
VON DER AKKOMODATION
ZUR INKULTURAT  N

A Miss1ionarıische Leıtideen der Gesellschaft Jesu

Von Michael Sıevernich

Als Ignatıus VOoN Loyola 1mM Jahr 54() selnen Freund und Gefährten dus Parıser
Studientagen, Franc1ısco de Javıer (Franz Aaver) auftf den Weg nach Indıen schıckte, folgte

der Inneren Dynamık der noch Jungen Gesellschaft Jesu, wenngleıch der NECUEC en
diıesem Zeıtpunkt noch keine päpstlıche Bestätigung hatte * DIiese Dynamık Wr bestimmt
VO Prinzıp der apostolıschen MobBbıilıtät, das gegenüber dem monastıschen Prinzıp der
Stabıilıtät (stabılıtas OC1 VON den ıtglıedern dıe Bereıitschaft verlangte, berall dorthın
gehen, ZUT Ehre Gottes und ZU Wohl der Menschen den Seelen besten helfen
(1uvare anımas) sS@e1

Mıt dieser mi1iss1ıonarıschen Aussendung, e TEING auch dem unsch des portugles1-
schen Könıgs J03A0 11L und dem Auftrag aps auls .} tolgte, eröffnete Ignatıus eın
weltes Arbeıtsfe das sıch 1m Rahmen der europäischen Expansıon der Neuzeıt chnell
auftf andere Kontinente ausdehnen und für den en ypısch werden sollte * Franz Xaver
sollte HLC eine 11UTr zehnJjährige, aber kraftvolle und erfolgreiche Tätigkeıit In den
asıatıschen Kulturen Indiens, Indonesiens und Japans ZUT miss1ionarischen Leıtfigur des
katholıschen Europa werden, zuma GT schon wenıge Jahrzehnte nach seinem 10d VOT den
l1oren Chinas (1552) mıt dem Urdensgründer 1gnatıus Z Ehre der Altäre
thoben wurde (1622) Der große ogen mi1issionarischer Leıitideen des Jesuıtenordens
begıinnt be1l Jgnatıus und den spirıtuellen Grundlagen des Ordens und wurde In den
nfängen wesentlich VON den Erfahrungen bestimmt, dıe Franz Xaver In einem interkultu-
rellen Lernprozess machte

Vgl Cändıdo de ALMASES, [2natius VoOonNn yola Versuch einer Gesamtbiographie des Gründers des Jesuılten-
ordens, München: /ürıch: Wıen 1989, 186—190
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TURRIOZ, San FTanC1ISCO de Xabıer »eNV1adOo« del pPapDa 'aulo 11{ Roma, INarzZzOo 1540, In Anresa 58 (1986).

Vgl Phılıppe LECRIVAIN, Pour UNeE DIUS grande gloire de Dieu. Les missions Jesultes, Parıs 1991; Horst GRÜNDER,
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Von der Akkomodation zZUur Inkulturation 261

Die 1SS10N der Gesellschaft esu

er spırıtuelle Ursprung der Jesuıtenmissionen, verstanden qls missi0onarısche Unterneh-
INUNSCH VOT "e300] INn außereuropäischen Kulturen, 16g In der be1l Ignatıus bıographıisc
wırksamen Idee der apostolıischen Pılgerschaft und In der daraus folgenden Dısponibilität
des (Ordens für kırchliche Sendungen egründet.

In selner Autobiographie, e G1 seinem ekretär Juan de Polanco dıktierte, spricht
Ignatıus VOoN Loyola In der drıtten Person VO »Pılger« (peregr1no0); er wırd cheser
ignatıanısche exfi auch »Bericht des Pılgers« genannt Miıt dieser Selbstbezeichnung, die
N1Z0 bısweıllen auch ıIn frühen Briefen verwandte, hat G1 nıcht alleın selne Pılgerreise
den eılıgen Stätten In Palästina (1523) 1m SInn, sondern auch das en als dauernde
UC nach (jott und das ( der apostolıschen Pılgerreise (peregrinatıo), dıie TE nıcht
mehr ÜT die aszetische Heimatlosigkeıt W1Ie be1 den firühmuiıttelalterlichen irıschen
Wandermönchen motivliert Ist, sondern UTrCc cdıe Verteidigung und Verbreıitung des
auDens Die Idee der miss1ionarıschen Pilgerschaft5 sollte nachhaltıg jene Gruppe VON

» Freunden 1mM Herrn« pragen, cdıe sıch spater ZUE: Compania de Jesus zusammenschlossen.
Denn als N1ZO de Loyola und se1ine Gefährten In arıs iıhre gemeiınsame Zukunft planten,

gelobten S1e 534 in der Märtyrerkapelle Montmartre eıne Pılgerreise nach Jerusalem
und eın apostolıisches en 1n Armut und Keuschheıt Sollte aber dıe Pılgerreise nıcht
stattfinden können, W ds dıe Türkenkriege auch tatsac  C verunmöglıchten, wollten S1e
nach Rom gehen und sıch dem aps ur jedwede Sendung DE Verfügung stellen, W ds S1e
538 auch ın die lIat umsetizien

Das gelistliche ea der Dısponibilıtät 1M Dienst der Weltkıirche chlägt sıch auch In den
Satzungen des Ordens (Konstitutionen) nıeder, e Urc ergänzende Normen dıie
gegenwärtigen Verhältnıisse angepasst wurden. Um das pastorale Prinzıp der Mobiılıtät, das
apostolısche Prinzıp der Sendungen und das unıversale Prinzıp der Adressaten festzuschre1-
ben, egen dıe Satzungen des ()rdens als ese test, dass 65 Berufung 1st, in jeder
Gegend der Welt unterwegs se1n und en führen, der röhere Dienst für
Gott und dıe orößere für e Seelen ernolien 1St« (Satzungen NrT. 304:; Z 6/74)
Dıie Verpflichtung JE: globalen Mobilıität findet sıch auch ın der Formula Instituti<, der
C’harta des UOrdens, dıe In die Bestätigungsbulle auls {1I1 >Regiminı milıtantis ecclesiae<
(1540) eingegangen ist. Denn dort wiırd als Ziel des Handels der »Fortschritt der Seelen und
ıe Verbreitung des Jaubens« genannt und das Feld des andelns eistig und SCOBTA-
phısch ausgedehnt auf alle Gläubigen, Halbgläubigen und Ungläubigen, elnerseılts auf
die katholischen Chrısten SOWIEe cdie Häretiker. Schismatıker und andererseı1ts auf die

Ignatıus VO OYOLA, Gründungstexte der Gesellschaft Jesu (Deutsche Werkausgabe Bd 2) bers VON Peter
NAUER, ürzburg 1998; Bericht des Pilgers 1 Wır zı leren ach interner Zählung der Dokumente SOWI1e un! dem
1ge und Seıtenangabe. Vgl auch die spanısche Ausgabe gNaC10 de ‚OYOLA, FaSs completas edicıön
manua|l de lgnacı10 Iparragunrre, Madrıd 963
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2672 Michael Szevernich

Ungläubigen (turcos, infieles), auch WE diese In Weltgegenden wohnen, »dıe I11all dıe
Indıen nennt« (DW Z 309) » Indıen« ndıas kann nach damalıgem Sprachgebrauc
sowochl dıe Ööstlıchen Indıen indıas orjıentales), a1sSO Asıen bezeıchnen, als auch e
westlıchen Indıen 1ndı1as occıdentales), a1sSO Amerıka Der globalen Ausweltung des
m1iss1ONaAarıschen Handlungsfeldes entspricht e Unterstellung e unıversale Autorıität
des jeweılıgen Papstes, dem sıch Jesulten Urc en besonderes »vlertes elübde« er e
dre1 für Ordensleute uDlıchen hınaus) für »Sendungen« SC erfügung tellen Das Gelübde
des besonderen Papstgehorsams der Jesulten ezieht sıch auf dıe »Sendungen (cırca
MISSIONES)« HIC den Stellvertreter Chrıistı und hat ZU Ziel. die Mıtglieder der
Gesellschaft Jesu ın verschıiedenen Gebiete der Welt ZEerSIrEHEN, der Verherrlıchung
(jottes und dem Wohl der Menschen besten edient ist (Satzungen Nr. 605; 2’
757° Hınter dieser konkreten Sendung HTC den aps steht cdıe geistliıche Erfahrung und
theologische Überzeugung, dass e unıversale Kırche und der aps ihrerseılits 1mM IDienst
des »unıversalen Herrn« stehen (Exerzıtienbuch Nr OE 2’ 46) Diese unıversale
Sendung stiftete dem en VOIN Anfang eiıne Weıte der Tätıgkeıitsfelder ein. e der
evangelısche Kırchenhistoriker Maron mıt eCcC mıt dem »CNSCH Horizont« der deutschen
Reformationsgeschichte kontrastiert. /

Der Mıssıonar ıAUS der Gesellschaft esu

Vom Motiv bewegt, den Glauben verbreıten und Seelen retten., entfaltete Franz
AXAaver neben der Seelsorge für dıe europäıischen 1edler eıne zehnjährıge Missionstätigkeıt
1mM en des indischen Subkontinents ın der indonesischen Inselwelt und 1M fernöstlıchen
Inselreich J apan.8 In der Begegnung mıiıt den anderen Kulturen und Relıgıonen sammelte
OT Erfahrungen, dıe be1l ıhm einen interkulturellen Lernprozess auslösten.

Im indıschen aum wırkte zunächst ohne rößere Kenntnis der einheimıschen
Kulturen be1 den schon christlanısierten Paravas der südöstlıchen Perlfischerküste, aber
auch A der südwestlıchen Malabarküste und auf der Nse Ceylon. Nach dem INn

rah des postels homas be1l aılapur (heute Madras) TAaC GT eiıner Mıss1ıonsreise In
das südostası]ıatısche rchıpe auf, dıe ihn nach Malakka (heute Malaysıa) und auf e
Molukken MDO1NaA, Jlernate, Moro-Inseln führte

ach der ublıchen Mıssıonsmethode der eıt wollte auch AXaver chnell WIE möglıch
möglıchst viele Menschen Uurc e auTte VOT der Verdammnıs reiten In einem TIE VO

Z Januar 545 beschreıibt CT selbst dıe auTife VOIN über Personen nach eiıner
schnellen Katechetisierung; auf diese Weılse ZO£ VON Ort Ort und »machte Christen«

Vgl ERHARTZ, »Insuper promıtto ... DIie feierlichen Sondergelübde katholischer en (Analecta
Gregori1ana 1535), Kom 1966, 2092586

TIE| ARON, lgnatıus VOnNn yola Mystık Theologıe Kırche, Göttingen 2001. 160
Zr Bıographie vgl eorg CHURHAMMER, Franz Aaver. eın en und seıne Zeit: Bde (1n el

Freiburg 190535 —— 90773
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Von der Akkomodation ZUT Inkulturation 263

(hazıendo Christianos).9 Theologıisc stand hınter cdheser Praxıs. e der 1SS10N eiıne starke
Dynamık gab, der heilspessimıstisch gedeutete eschatologische Gerichtsspruch des
Markusschlusses, nach dem die (Glaubenden und (jetauften e  e 9 dıe Nıichtglaubenden
dagegen verdammt werden (Mk 16, 16)

DIiese Missionsprax1s W al in ethnozentrisches Schema gebunden, VON dem sıch Xaqaver
1U angsam lösen konnte. ach Ahesem abgrenzenden Schema wurden dıe Anderen
kulturell qals »Barbaren«, rel121Öös als »Ungläubige« oder »He1ıden« und moralısch als
>Sünder« diskrıiımınıert. SO beschreı1bt il In einem rTIe VO 12 Januar 549 Ignatıus
e »INd10S« als arbarısche, unwı1ssende, vernunft- und gottlose SOWI1Ee ündıge Menschen
(EX H: wobe1l CI MIe iıhr Menschseıin in rage tellt, sondern iıhrer ogrundsätzlıchen
Erkenntnis- und reiheitsfähigkeıt es die selner Auffassung nach TELNG der
kulturellen, relıg1ösen und moralıschen Anpassung e europäischen andards edurfte

DIie Wahrnehmung der Anderen äanderte sıch grundlegend, als XAaver, Ur den Samural
An]Jıro informıert, nach apan kam (1549) und dort eıner Kultur und einem relıg1ösen en
begegnete, die CS mıt der europäischen aufnehmen konnte. Jetzt c dıe Japaner,
welche dıe langnasıgen Fremden nach dem ethnozentrischen Schema als »Südbarbaren«
(nanban-J]ın) diskrımınıerten, doch Aaus polıtıschen, wiıirtschaftliıchen und relıg1ösen (ıründen
auch Interesse den Fremden fanden.  10 In einem TI VO November 549 Adus

Kagoshıma berichtet e , dass dieses gebildete olk der Japaner ZW ar ungläubıg sel, doch
gutmütıg und ehrenhaft, mıt Vernunftgebrauch und Wiıssbegıier ausgestattet, mıt gesundem
Lebensstil und IMONOSAMECNM Verhältnissen, mıt Schriftgebrauch, Bıldungsinstitutionen und
rel1g1ösem Interesse. uch dıe Askese der buddhıstischen Öönche und die Freundschaft
Nınyıtsus, des gele  en Vorstehers eINESs Klosters der en-Schule, beeindrucken ıhn Aus
cAhesen Gründen betont GT immer wıeder, dass apan ZUT Annahme des Christentums
besonders dısponiert @1 (EAX 1L, 86—190) Der andel Xavers ze1gt sıch besonders
selner Wahrnehmung der tremden Relıgionen. RBe1l den »Relıg1onsgesprächen« In den
hindulstischen Pagoden Südındıens kann G1 sıch 11UTL voller Abscheu VOT der Idolatrıe und
der Korruption der Tempeldiener abwenden (EX I‚ 70—1 /74), während GT DOSIELV über
Dıspute mıt buddhistischen Bonzen berichten we1lß und rel1g1Ööse Praktıken Sschılde
auch WEeNN G1 Irtümer und moralısch verwertliches Iun kritisiert (EX IL, 190: 62—-270)

Tanz X qaver durchlhef eınen interkulturellen Lernprozess, In dem olgende omente e1ıne
zunehmend wichtige für seıne Missionsmethode spielten: Offenheiıt für cdıie Werte der
anderen Kultur, zumal 1im Fall der japanıschen chrıftkultur: Anpassung dıe Landessıtten
(Kleidung, Nahrung); Ansatz be1 den polıtiıschen und ntellektuellen Führungsschichten;
Wissenstransfer und -austausch: glaubwürdıige Lebensführung; Gespräche über phılosophıi-
sche und theologısche Grundiragen; wachsende Bedeutung der Sprachkenntnisse und
volkssprachliche Katechısmen; Vernunft und Gew1lssen qals geme1nsamer, kulturüber-
greiıfender /ugang ZUT ahnrhe1ı und dem im Herzen eingeschrıebenen SittengeSsetz.

Epistolae Francıscı AÄavern alıaque PIUS scrıpta 67, 68), Bde ed. CHURHAMMER WICKT, Rom
zıt. SOWIE Band- und Seıtenzahl, 1er E 214

Vgl The southern harbarıans. The first Europeans In apan, ed Miıchael OOPER, OKyo O71
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264 Michael Sıevernich

er 1st CS nıcht verwunderlıch, dass selne Gestalt und se1ıne Werk Jenseı1ts der ag10gra-
phischen Übermalungen wieder zunehmendes Interesse finden, nıcht zuletzt Uurc
dıe 450 Wiıederkehr se1Ines Todestages. A

Die Mıiıssionen der Gesellschaft esu

Aus der spırıtuell begründeten und pastoral orlentlierten Dısponibiulıität des homo JEeSUL-
fICUS erwächst 1m Kontext der fIrühneuzeıtlichen Expansıon Europas eiıne mMiss1oNaArısche
Dynamık, dıe sıch schon Lebzeıten des Ignatıus VOIN Loyola VOoN Asıen Indıen,
549 Japan) über Afrıka (Kongo 1548, Athiopien nach Amerıka (Brasılıen
erstreckte. uch nach dem Tod des Urdensgründers (1556) wuchs cdıe Z ahl der Miss1ons-
unternehmen in Cn Welt 1C wen1ge der beteiligten Jesulten, die alle VOT der rage
standen, WI1Ie den anderen Kulturen und Relıg10nen egegnen sel, en In der Praxıs
und T heorıe Modelle der Begegnung entworfen, dıe elinerseılts dem Wahrheıtsanspruch des
Christentums enügen und andererseıts den anderen Kulturen und Relıgionen gerecht
werden sollten, auch WENN diese Synthesen nıcht immer gelangen, scheıterten oder
unterbunden wurden, WIE 1im Fall der chinesischen und malabarıschen Rıten DIie nachhaltıg
prägenden und bıs heute diskutierten Experimente und Konzeptionen, dıe hıer 1Ur

exemplarısch genannt werden können, sınd nıcht NUr VO historıischem Interesse, sondern
als Alternatıve ZAN Ethnozentrismus auch VonN He11eT Bedeutung In eiıner sıch globalısıe-
renden Welt *®

/u den oroben Gestalten den Jesuitenmissionaren zählen 1m asıatıschen Raum
der Itahener Alessandro Valıgnano (1539—-1606), der als UOrganısator der fernöstliıchen
Mıss1ıonen in apan das Prinzıp der Anpassung systematısch durchführte und erstmals die
Entscheidung fällte, auch Nıichteuropäer, alsSOo In dıiıesem Fall Japaner, In den en
aufzunehmen. Was Xqver nıcht mehr gelang, sollte den beıden Italıenern Matteo Rıccı und
Michele uggıer] gelıngen, dıie 583 1INSs abgeschlossene eiIc der Mıtte vordrangen und
dort In Anknüpfung dıe konfuziıanıschen Klassıker dIe elıgıon des » Herrn des
Hımmels« (T1en-chu) verbreiteten. Ebenso 1elten 6S ihre bedeutenden Nachfolger dam
Schall VOIN Bell Aaus dem Rheıinland und Ferdinand Verbilest AaUus Belgıen, dıe ın weIlt-
gehender Toleranz für chinesische Werte und Anpassung dıe Kultur eıne 1SS10N VON

Vgl Rıta HAUB Juhus SWALD 99.), Franz Xaver Patron der Missıonen. Festschrı INn 450). Odestag
(Jesultica 4). Regensburg 2002

SIEVERNICH, Homo JeSUlt1CUS, 1ın Der NEUE ensch Perspektiven der Renatissance (kıchstätter Kolloquium
Bd 9), hg VOIN Mıchael CHWARZE, Regensburg 2000, RE R:

| 3 Vgl EINHARD, Gelenkter Kulturwand: 1mM P Jahrhundert Akkulturation In den Jesuitenmissionen als
unıversalhistorisches Problem, In Hıstorische Zeıtschrt) 2723 (1976), 529—-590; Klaus SCHATZ, Dıie ersten 5() Tre
Jesuıtenmission. ıIn Stimmen der Zeıt 7 (2002). 383306

ORAN, The Japanese and the Jesulits. Alessandro Valıgnano In sixteenth-century apan, London:;: New ork
996: UCORNET: Matteo Riccl, le lettre d’occident, Parıs 1992; ZUPANOW, 1spute. MLSSLON. Jesuit
experıments and Brahmanıical Knowledge In seventeenth-century ndıa, New 1999; PHAN, on nd
catechesis. Alexandre de Rhodes and inculturatıion In seventeenth—century Vıetnam, arykno. 1998®%
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Von der Akkomodation ZUT Inkulturation 265

oben« (Kalser, hohe Beamte., cIe unternahmen und e1 auch dıe europälische
Wissenschaften und Technologie Z Eıinsatz brachten. Im indıschen aum sınd dıe
Akkomodatıionsbestrebungen NECNNECN, dıe Roberto de Nobilı qals römischer »Sanyassın«
1im Dıialog mıt den Brahmanen Oder dıe Jeronımo X avler (1549—1617) Hof des
Großmoguls unternahmen. Miıt ahnlıcher Methode mıiss1ionlerte Alexandre de Rhodes
(1593—1660) 1m alten Annam, dem heutigen Vıetnam. Auf dem amerıkanıschen Kontinent!>
ist In uso-Amerıka exemplarısch Jose de Anchıieta (1534-1597) NECNNECI, der als oroßer
Dıchter und Linguist Z » Kırchenvater« Brasıllıens wurde, iın 1spano-Amerıka Jose de
Acosta (1540—1600), der In eru en nachhaltıg wıirkendes Miıssıonshandbuch verfasste und
In der Neuzeıt erstmals VO der »Evangelisierung« (evangeliızatıo) sprach. Diese und
zahlreiche andere Jesuitenmissionare machten In der ege eınen posıtıven ezug des
Christentums Z jeweılıgen kulturellen Kontext ZU Kern iıhrer m1iss10Narıschen
Bemühungen.

DiIie ursprüngliche Sendung In der Gesellschaft Jesu außerte sıch also auch In der
vielfältigen Missıonstätigkeıt auf en Kontinenten, aber auch in den theoretischen
Versuchen, dıe Sendung des Christentums In den jeweılıgen Epochen und kulturellen
Räumen durchdenken, dass HNeCue Synthesen möglıchen wurden. /war WaTlienNn che knapp
zweıhundert anre nach der Wiıedererrichtung des Ordens (1814) theoretisch nıcht kreat1ıv
WIE dıe gul zweıhundert re der »alten« Gesellschaft Jesu hıs ihrer ufhebung (17//5)
doch gılt auch für dıe Gegenwart, dass nıcht 11UT zahlreiche Jesulten 1m Dienst der »Jungen
Kırchen« tätıg sınd, sondern auch nachhaltıge Impulse für das Verständnis der 1ssıon nach
dem 11 Vatıkanıschen Konzıil VO en dUu>S  cn SInd.

Auf der praktıschen ene ist die Gesellschaft Jesu mıt iıhren Mıtglıiıedern (2001)
weltweıt ın über O() eigenständıge »Provinzen« In über 120 Ländern organısıert, dıie
iıhrerseıts Urc personellen, materıiellen und spiırıtuellen Austausch miss1ionNarısch
mıtelinander verbunden und e1n S5System VON Partnerschaften ausgebilde en SO en
dıe beıden deutschen Jesuıtenprovinzen iıhre besondere Verantwortung für Partnerprovinzen
In Afrıka und Asıen adurch wahrgenommen, dass bıs In ıe üngste Vergangenheıt
deutsche Jesulten VOT Cmm In Indıen (se1ıt apan (seıt 1mbabwe (se1ıt 1935,
damals noch Rhodesıen) und Indonesien (seıt tätıg sind.1© Diese Gruppe umfasste
1mM Jahr 2000 über /() Personen, wırd jedoch aufgrund des Altersdurchschnuitts zurückgehen,

dass deses personelle Engagement langsam ausklingen wIrd. DIies äng nıcht 1U mıt
dem ange. achwuchs in Deutschlan: und dem Umbruch der Miıssionsidee ZUSaAMNMUNECN,
sondern auch mıt der Tatsache, dass etiwa indısche Proviınzen des Ordens über einen
ogroben achwuchs verfügen, dass S1e bereıts iıhrerseılts Miıssıonare aussenden.

I: Actas do Congresso Internacional Anchieta Coimbra, Coleg10 das Artes da Universidade 81 coord.
] avares de INHO, de Na:  aqare ERREIRA, Bde.., Porto 2000; BURGALETA, OSE de Acosta (1540-1600) Hıs

lıfte and hought, Chicago 999: SIEVERNICH, Die Jesultenmissionen In Amerıka (16 ıs x Jahrhundert Eın
Überblick ber dıe Forschung, In Theologte und Philosophie 76 (2001), 551—567

—— Heutige Jesuitenmissionare WIE OSE Neuner ndıen), Franz Magnıs-Suseno (Indonesien) der I_u1s Gutheinz
aıwan beschreıiben ıhre 1C| In HAUB, Franz Xaver. Aufbruch In e Welt, Limburg 2002, SE 19
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uch WENN dıe personelle Unterstützung ausklıngt, 1Ing doch cdıe materıelle und
geistige Unterstützung keineswegs dU>S sondern nımmt 1m Gegenteıl 1CUC Formen des
Austauschs In der »Miss1ıonsprokur der deutschen Jesulten« mıt S1t7 In Nürnberg en
dıe deutschen Provınzen ihr miss1ıonarısches Engagement institutionalisiert ! S1e unterstutz!
vorrangıg cdıe mMiss1oONaArısche Tätıgkeıt der Jesuljten und ihrer pastoralen, soz1ı1alen und
pädagogischen Instıtutionen In den genannten Ländern, doch beschränkt CIE sıch nıcht mehr
auf diese Länder, sondern versteht sıch als kleiner globaler Akteur, der für rojekte chnell
aktıve elsten ann eı kann CS sıch rojekte der Katechese oder Evangelısıie-
Iung handeln, ıldungs- und Inkulturationsprojekte, Stipendien ZUT Ausbildung VON

jJungen Jesulten oder Aufbauhıilfe für lokale rchen, be1 Verfolgungs-
sıtuatiıonen oder für Flüchtlinge Jesult Refugee Service), ländlıche Entwıcklung,
Straßenkınderprogramme oder Gesundheıtsprojekte.

Auf über 100.000 Spenderinnen und Spender SOWIEe CIn wachsendes Spendeaufkommen
gestutzt, kann dıe Mi1ss1onsprokur zahlreiche rojekte unterstutzen, In der RArzZa In
Asıen und Lateinameriıka. e ist S1e internatıonal und weltkıirchlic und UTe
lokale Bındung der rojekte CN und partnerschaftlıch mıt den Adressaten verbunden. uch
sieht SS WI1IE dıe groben kırchlichen Hılfswerke eiıne Vermittlungsfunktion zwıschen den
Okalen Kırchen ıIn den betreffende L ändern und der TE INn Deutschland ber annlıche
Instıtutionen ZUL Örderung weltkıirchlicher und miss1oNaAarıscher Belange verfügen auch dıe
anderen Provınzen. ber dieses praktısche Engagement der Mıssıonsprokuren hınaus sınd
In den etzten Jahrzehnten 1m en bestimmte Leıitideen entstanden und Grundoptionen
formulhert worden, die innerhalb der Gesellschaft Jesu 7U verbindliıchen Programm
rhoben wurden. aber auch weıt arüber hıinaus Wırkung entfaltet en

Leitidee der Inkulturation

zZu den m1iss10onNarıschen Leıtideen. welche dıe nachkonzılıare Kırche nachhaltıgsten
epragt aben., dürfte der Begrıff der » Inkulturation« gehören, der chnell kEıngang In
lehramtlıche Außerungen und theologische Reflexionen iinden und e1ıne breıte ırkungs-
geschichte entfalten sollte e spielten dıie obersten legıslatıven und exekutıiven Instanzen
des Ordens eiıne entschei1dende olle, Ah dıe »Generalkongregation« des Ordens qals
oberstes gesetzgebendes rgan, das die programmatıschen Leıtlhinien eSMeST. und der
»General« Generalobere, insbesondere Pater TO rrupe (1907-1991).

Der Neolog1smus »Inkulturation«  15 bezeıchnet in ahnlıcher Weise W1IEe dıe bIis 1ın
uUDlıchen egriffe WIE kkomodatıon Ooder Adaptatıon dıe Verhältnisbestimmung des

eıtere Information 1m Internet: WWW.Jesulten.org/mıssıon (Aprıl Das informıierende Magazın weltweit
erscheıint viermal Jährlıch.

Zur Grundinformation vgl H W ALDENFELS, Inkulturatıon, 1n. Handwörterbuch religiöser Gegenwartsfragen, hg
VO]  — RUH SEEBER, reiburg 1986, 169—-173: RIVINIUS, Inkulturatıon, In Stimmen der /eıt FÜ (1994),
087—-696; SCHINELLER, han.  00 of inculturation, New York: Mahwah 99)
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Christentums den Kulturen. Dass e Impulse aus der Gesellschaft Jesu kamen, ist
angesichts iıhrer langen und interkulturellen Erfahrungen auf Ahesem Gebilet nıcht VECEITWUN-

derlıch
Im spezılıschen Siınn bedienten sıch schon In den 50er Jahren der belgısche Miıssıons-

wı1issenschaftler und Jesult Joseph Masson und andere ollegen dieses egr11fs und
verstanden darunter e Eiınwurzelung oder Eınpflanzung der christliıchen Botschaft In
nıchtchristlıche Kulturen. Allerdings schwankte e Terminologie zwıschen den egriffen
der Akkulturatıon und der Inkulturation.  S Im /usammenhang der Konzılsdiıskussion
eiıne Öffnung der Kırche den Kulturen sprach Masson, WENN auch eher beiläufig, VON

der Notwendigkeıt eINes »vielgestaltig inkulturierten Katholizısmus« (cathol1ıcısme inculture
d’une acon polymorphe) N

Das Konzıl verwendete den Begrıiff der Inkulturation ZW al nıcht, doch hatte CS sehr ohl
dıie al 1m IC als CS eIwa dıe »angepasste Verkündigung« (accomodata praedıicatıo)
als »(Gesetz der Evangelisierung« bezeıchnet und jedem olk dıe ähıgkeıt zuschreı1bt, »dıe
Botschaft Chrıstı auf eigene Weilise dUSZUSagCMN« audıum el 5DES 44) MDerdem betont
CS dıe wechselseıtıge Bereicherung der Kırchen und Kulturen audıum el SDES 58) un die
Aufgabe, dıe In jedem soz10-kulturellen Großraum ZUT theologıschen Besinnung
(Ad gentes 2

FKın Jahrzehnt späater erhalf dıe 97/4/7/75 In Kom agende 2 Generalkongregatıon
der Gesellschaft Jesu dem Begrıiff ZU Durchbruch DIie a wurde zunächst
verschıiedenen Begriıffen verhandelt, doch wollte Ial weder auf alte Begriffe W1e »  O-
modatıon« zurückgreıfen noch NCUGi”e WI1Ie »Indigenization« oder schon belegte WIE » Akkul-
urat1on« verwenden. er knüpfte I11all den englıschen eo11 der »enculturation« d  s
mıt dem der amerıkanısche Kulturanthropologe eIvıllie Herskovıts den Kıntrıitt e1Ines
Indıyıduums In eıne Kultur und selne Fähigkeıt sıch darın auszudrücken bezeichnete.; und
wandte iıhn analog auf den Eiıntrıtt der Kırche in eıne Kultur e1 wandelte sıch der
Begrıff auf dem mweg über dıe lateinısche Übersetzung (inculturatıo) In »Inculturation«.
Allerdings wırd INan berücksichtigen mMUSSsenNn, dass auch e asıatıschen 1SCHNOTe In i1hrem
auf der Vollversammlung der Federatıion of Asıan Bishops Conferences (FABC) verab-
schledeten Dokument VO D Aprıl 9774 In Taıpe1 VON der inkulturierten TC sprachen:
» OCa church 1s church Incarnate In people, church Ind1genOus and incultur-
ated «  22

Das endgültige Dokument, e1Ines der den en gerichteten Dekrete. ordert dann dıe
Inkulturatıon, verstanden als »Inkarnatıon des Evangel1ıums« ıIn den kulturellen Werten der

Vgl Miıssıon el cultures non-chretiennes. apports el COMpLeE rendu de la emaıne de mıss10logıe Louvaın
959 Museum Less1ianum, secti1on M1sSS1010g1que 40), Brüssel 959

MASSON, ’Eglıse Ouverte SUT le monde, In Ouvelle Revue I’heologique 84 (1962), 032-1043, hıer 038
Zur Entwıcklung des Begriffs vgl Franco1s GUILLEMETTE, L aparıtıon du CONCEPL d’ınculturation. Une reception

de Vatıcan 11 1n 1SS10N. ournal of 1SS10N studıies awa (1995), S3
For all the peoples of Asla, Federatıion of Asıan Bishops Conferences. LDDocuments from 9’7() 1991, edıted DYy
RKROSALES AREVALO, Maryknoll New OI! Dılıman Quezon 1Ly 1992, 14 (Statement of the General

ssembly Nr. I2)
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einzelnen Völker, besonders In Asıen und Tıka, aber auch In den nıcht mehr christlich
nennenden westlıchen Ländern und den VO athe1istischen Ideologıen beherrschten

östlıchen Ländern en dem Dıialog mıt dem FErbe der groben nıchtchristlichen
TIradıtiıonen plädıerten dıie Patres auch für eiıne Inkulturation hınsıchtlic der Cecu

unıversellen Werte, dıe sıch aus dem internatıionalen Austausch ergeben (32
4’ Nr. 3.55) Auf der Generalkongregatıon Wrl das ema TeINec eines vielen
und stand 1m Schatten anderer Fragestellungen, die vordringlicher erschıenen, WIE VOT em
das Bınom VON (Glaube und Gerechtigkeıt. och erkannte IHNan ıe Brisanz des Ihemas,
ohne CS ausdıskutieren können. er beauftragte e Generalkongregatıon den
damalıgen Generaloberen des Ordens, TO Arrupe 5J. das ema In eiıner Unterweısung
über dıe Inkulturation aufzugreıfen und vertiefen (52 Dekret 59 Nr Z)

Dieser Aufgabe sıch der (General In einem TI1E VO Maı 978 dıe
Gesellschaft Jesu. Darın bestimmte auf dem Hıntergrund der 1gnatıanıschen

Spirıtualität und des Jesultıschen Anpassungsprinz1ıps das fundamentale Prinzıp tolgender-
maßen:

» Inkulturation 1st ıe Gestaltwerdun des christlichen Lebens und der christlichen
Botschaft In einem gegebenen kulturellen ılıeu, 1n olcher Weıse, dass diese ahrung
nıcht 1L1UTL in Elementen Z USdrTuC kommt, die der betreffenden Kultur eignen das
alleın ware 1Ur eine oberflächlıche Anpassung), sondern dass sS1e e1in Prinzıp wırd, das dıe
Kultur beseelt. leıtet und ZUT Eıinheit bringt, indem S1e dıese umwandelt und eErNeUeTT,
dass eiıne Schöpfung« daraus wırd.« (Inculturation 1S the Incarnatıon OT chrıstian ıfe
and of the chrıstian INCSSaLC In l partıcular cultural CONFEXT: 1ın such WdY that thıs
experlience NOTL Only In expression hrough elements PIODCI the culture In question thıs
alone WOU be LHNOIC than superfic1al adaptatıon), but becomes princıple that
anımates, dırects and unılles the culture, transformıng and emakıng ıt ASs rıng about

H6  < creat1on<.) eı betont der Jesuıtengeneral, dass ıe Notwendigkeıt der Inkultura-
t10N unıversal sel. alsoO nıcht L1UT für dıe bısher kaum christlanısıierten Länder gelte, sondern
auch für dıe schon ange christlanısierten J änder, » WEn WIT mıt der Botschaft des
Evangelıums den modernen Menschen erreichen wollen Ks ware eın gefährlicher Irrtum.
wollte Nal leugnen, dass cdese Gebilete eıne Re-Inkulturation des auDens brauchen.«

ber selinen TI hınaus 1e der (General eın se1lner Leıtung verfasstes Arbeiıits-
papıer ZU ema erscheıinen, das Z{W dl keine programmatısche rklärung darstellt, aber
durchaus offizıösen Charakter besıitzt. Dieses Papıer definiert In ähnlıcher Akzentsetzung
Inkulturation als »that efIfort 1C the church makes present the INCSSaLC and values of
the Gospel by embodyıng them In CXpress10ns that dIiIC PTOPCT each culture, In such
WAdY that the al and chrıstian eXpeneNCE of each 0Ca church 1S eMbDeEedde: ASs iıntımately
and deeply A possıble, In ıfs OW cultural CONLEXL.« Das Papıer hebt VOT em auf dıe
Vıelgestaltigkeıt der Inkulturation ab, dıe nıcht 11UTr ethnısche Gruppen, sondern auch dıie

Dekrete der S his Generalkongregation der Gesellscha, Jesu, hg VO der PROVINZIALSKONFERENZ DER
ZENTRALEUROPÄISCHEN ASSISTENZ, München 99 / Im folgenden Im lext zıtiert dem 1ge. (Jeneralkon-
gregation) SsSOWwI1e Nummer und interne Zählung des Dekrets
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Welt der Wiıssenschaft etreite Theologisc wıird dıe Inkulturation nach dem odell der
Inkarnatıon edacht, aber auch das phingstlıche Moment der Annahme jedes Volkes und
jeder Kultur herangezogen SOWIEe Eınzelfragen dıskutiert. WIe etiwa der Prozess der
Inkulturation und dıe sıch ergebenden Schwıierigkeıten.
O Arrupe, der VOT seinem römıschen Amtsantrıtt Miss1ıonar In apan SCWESCH W dl

und als olcher dıie tombombe auftf Hıroshıma mıiterlebte, hat sıch VIEeHAC M1SS10NS-
theolog1schen Fragen geäußert, angefangen VON elner Intervention auf dem IL Vatıkanıschen
Konziıl, als 1: be1 der Dıiskussion das Schema 1{11 später (G(audıum el SpesS) über den
Atheismus sprach (27 Sept DIS Außerungen über dıe Inkulturation der Katechese
auf der vlierten römıschen Bıschofssynode )25 Das AdUus diesen Beratungen hervor-
SCHANSCUC nachsynodale Apostolısche Schreiben >Catechesi TIradendae< (1979) schwankt
WAar noch terminologısch zwıschen >>A  ulturatıon oder Inkulturation«., ogreıift aber ema
und Begrifflichkeit auf, die »Inkarnıerung der Botschaft In den Kulturen«
schreıben (Nr 55) Damıt War der chritt der lehramtlıchen Rezeption dem der
lateinamerıkanısche Ep1iskopat In seinem Dokument VOIN Santo Domingo (1992) ebenso
Lolgen sollte W1e die Miıssıonsenzyklıka >Redemptoris 1SSLO< (1995) Johannes auls 1L.,
ıe 1UN W1e selbstverständlıch VOIl Inkulturation spricht. en dem persönlıchen Zeugn1s,
der Bıldung VON Ortskırchen (plantatıo), den kırchlichen Basısgemeıinden und dem
interrel1g1ösen Dıalog bezeıichnet das Dokument auch dıe Inkulturation als einen der Wege
der 1sSsS10N und bestimmt S1€e als »Innere Umwandlung der authentischen kulturellen Werte
Uurc deren Eınfügung 1INs Christentum und die Verwurzelung des Christentums in
verschliedenen Kulturen« (Nr. 52) uch dıe Internationale Theologenkommission nahm sıch
In den S0er Jahren des Themas und veröffentlichte e1in Dokument, welches das
Verhältnıis VON (Glaube und Inkulturation 1mM 1INDIIC qauft cdie Heılsgeschichte, aber auch qauf
cdıe Fragen der modernen eıt hın reflektiert 4©

Da das Christentum kulturell nıemals »nackt« daherkommt, sondern immer In kultureller
Vermittlung, als Kultur, die auft eiıne andere Kultur trı geht 6S be1l der Inkulturation
nıcht eine Begegnung zwıschen einem kulturlosen, »TeINEN« Christentum und rel1g10nS-
losen »reineN« Kulturen. j1eimenr geht es eınen Hineingang In dıe TrTemden Kulturen,
ohne deren Andersheıiıt zerstören, WI1IEe denn das IL Vatıkanum betonte, »dass er Same
des Guten, der sıch ın Herz und (je1ist der Menschen oder in den eigenen Rıten und
Kulturen der Völker findet, nıcht Ur nıcht untergehe, sondern eheılt, rhoben und
vollendet werde« (Lumen gentium 1 /)

DiIie Texte des Briefes VON TO Arrupe und des Arbeıtspapıers In Te1 oIlızıellen prachen In Acta Romana
Societatis Iesu, vol V II (1977—-1979), 229—309, 1er A und 266; deutsche Übersetzung des Briefes »Über dıe
Inkulturation«, In RRUPE, Im Dienst des Evangeliums. Ausgewählte Schriften VOon Tro rrupe SI: General-
oberer der Gesellschaft Jesu (1965—-1983), hg. VON /WIEFELHOFER, München 198 /, 240—248, 1er 241

25 ARRUPE, Cateques1s inculturacıOn, 1n ERS.., glesia de hoy del Jfuturo, Bılbao Santander 1982,
241—245; vgl den KOommentar Von XELER, Katechese INn UNSETET Zeılt. Ihemen und Ergebnisse der Bıschofssyn-
ode, München 1979, 14021521

(COMMISSIO I HEOLOGICA INTERNATIONALIS, es el inculturatıo, In Gregorianum (1989) 625-646
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Diesen osmotischen Prozess definierte der in Rom ehrende nıederländische Jesult ATr1]
Roest-Crollus folgendermaßen: » DIie Inkulturation der Kırche ist die Integration der
christlichen ErTahrung eliner Okalen Kırche In dıe Kultur des Jeweılıgen Volkes, und /W al

S daß Mhese Erfahrung sıch nıcht 1L1UT ıIn Elementen der eigenen Kultur ausdrückt, sondern
auch eiıne Ta wırd. dıe diese Kultur belebt, OrientIert und ETHEUCEHT, und auft Mhese Weise

eıner FKıinheit und (Gememinschaft beıträgt, nıcht NUr innerhalb der betreffenden
Kultur, sondern auch als elıne Bereicherung der Gesamtkirche «/

In d1esem Prozess sınd cdıe dre1 omente der Begegnung und Übersetzung, der
Auseinandersetzung und Unterscheidung SOWIeEe der ynthese untersche1den.
Überdies werden Z7WEeI1 Aspekte des eiınen Prozesses hervorgehoben: eine eher rezeptive
Inkulturation ad Intra, be1l der Elemente der Kultur TCHIIC übernommen werden, und eıne
eher produktive Inkulturation ad EXErG,; be1l der G aktıve Kulturgestaltung seltens der
Kırche geht.28

Mıt der Kategorie der Inkulturation hat die Gesellschaft Jesu eınen nachhaltıgen Beıtrag
ZU Verständnıs der 1SsS10N In der Gegenwart geleıstet, zumal diese Kategorie angesıichts
der FExkulturation des Christentums In Europa und des Neuarrangements relıg1öser
TIradıtıonen auch In der S1ıtuation der späaten Moderne Anwendung finden kann und INUussS

Dienst Glauben und Gerechtigkeit
Hınsıchtlich der miss10onNarıschen Leitideen hat den Jesulitenorden nıcht 1Ur dıe NKultur-

atıonsfrage bewegt, vielmehr wurden während der Beratungen der schon erwähnten 37
Generalkongregatıion weltere programmatısche Leitkategorien kreiert, dıie in iıhrer Wiırkung
1mM en und darüber hınaus dıe Inkulturationsfrage zunächst INn den Schatten stellten. 7 war
wırd die Inkulturation qals notwendıige V oraussetzung ZITE Verkündigung des Evangelıums
In den verschıiedenen Natıonen, Gruppen, Klassen und Mıheus angesehen (52
47 Nr 36), doch das beherrschende ema W dl_l das Bınom des Einsatzes für den Glauben
und dıe Gerechtigkeıit. Dıie versammelten Patres sahen 1im Z/Zuge der eıt In der ngerechtig-
keıt e1Ines der Haupthindernisse für den CGilauben und selne Verbreıtung und konnten sıch
el autf cdie VOTANSCSANSCHC Generalkongregation (1966) berufen, die den Auftrag des
Papstes auls VI ZUT Auseinandersetzung miıt dem Atheismus aufgriff und ausdrücklıch
auch In den »SOz1alen Ungerechtigkeiten« In den Entwıicklungsländern eiıne Ursache für die
Verbreıitung atheistischer Lehren sah (31 3’ Nr Auf d1esem Hıntergrund

» I ’he inculturatıon of the Church the integration of the Christian experience f O0CAa| Church into the culture
of ifs people, ıIn such WaY that thıs experlience nOL only CADICSSCSH ıtself In elements of thıs culture, but becomes
force that anımates, orlents and iInnovates thıs culture d cCreate HC  < unıty and COMMUNION, NOL only wıthıin the
culture In question but a1sS0O AS enrichment of the Church unıversal.« OEST ROLLIUS, W hat 18 He  S about
inculturatıion. 1ın Gregorianum 59 (1978), 721—738,; 1er 735

OEST ROLLIUS DIie ethnologisch-rel1ıg10nswıssenschaftlıche und m1ssıonstheologıische Diskussıion U1 En-
und Inkulturation. In und (SAr IJENKAMP gg Die »Identität« des AUDeENS In den Kulturen. Das Inkulturations-
paradıgma auf dem Prüfstand, ürzburg 1997, 29 1er 1G
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ällten S1€e€ en Knappes Jahrzehnt spater aqauf der 2 Generalkongregation (1974/75) die
Grundentscheidung, »dass dıe Teılnahme amp für Glauben und Gerechtigkeıit das Ist.
W as den Jesulten In uUuNnseTrer e1t ausmacht« (52 Dekret Z Nr 3) 29

DIiese Entscheidung, ıe VO umstrıttenen zeıtgenössischen Kontext des Befre1-
ungsparadıgmas spuren lässt, pragte e1in erühmt gewordenes dieser Generalkongre-
gatıon, das dıe Sendungen der Jesulten heute als » Dienst (Glauben und Förderung der
Gerechtigkeit« umschrieb ° Diese fundamentale Option beruft sıch einerse1lts theologısc
auf dıe Einheıt VOoN (ijottes- und Nächstenlhebe »Evangelısıerung 1st Verkündıgung des
aubens, der In der Nächstenhebe wırksam wIrd. Sıe kann nıcht verwirklıcht werden ohne
dıe Örderung der Gerechtigkeit.« (Dekret 47 Nr 28)

/um anderen stellt SIE auch dıie strukturelle rage, dıe iImmer wleder anklıngt: »In einer
Welt. In der I11all Jetzt eA der sozlalen, ökonomıischen und polıtıschen Strukturen
erkennt und deren Mechanısmen und Gesetzmäßigkeıten entdeckt, 1st Dıienst vangel1-

auch Veränderung der Strukturen.« (Dekret 4’ Nr 51)
uch die In cAeser Dekade entwıckelte Befreiungsrhetorik, dıe für Lateinamerıka VON

GGustavo (Jutlerrez und anderen entfaltet Wurde,31 spiegelt sıch In den lexten wıder, WENN
S er » DIe Veränderung der Strukturen mıt dem Ziel dıe Menschen materı1ell und
spırıtuell befreien, 1st eshalb CHE verknüpft mıt dem Werk der Evangelisierung.«
Dekret 4’ Nr 40)

ber solche Eınzelaussagen hınaus wırd dıie ursprünglıche Inspıiration der
Gesellschaft Jesu, ämlıch e » Verteidigung und Verbreıtung des aubens, der Kırche
Jjeden Dıienst leisten, der ZUT Ehre Gottes und ZU allgemeınen Wohl beiıtragen könnte«,
befreiungstheologisch reformuliert. Denn das eı1l der Seelen der Nächsten suchen er
In »mMoOderner Sprache ausgedrückt die völlıge Befreiung des Menschen, dıe einer
eiılnahme en (Gjottes Tührt« (Dekret 2’ Nr. 11) aruber hınaus MUSSEe INan das bel
auch der urzel packen, 1m Herzen des Menschen. Schließlic werden unter cMeser
Rücksicht dıe stärkere Eınfügung In dıe Welt, die CNSCIC Kooperatıon miıt anderen Christen
und Nıchtchristen geforde SOWIE der sozlale Einsatz un dıie Solıdarıtäa: mıt den Armen.

Im Rahmen des Befreiungsparadiıgmas en In Lateinamerıka eıne er VO einfluss-
reichen Jesuıtentheologen dıie rage nach der 1sSsıon der Kırche gestellt und verschliedene
Antworten herausgearbeıtet, dıe VON den theologıschen Entwıicklungen des Subkontinents
epragt und diesen zugle1ic miıtprägten. Dazu gehörte der inzwıischen verstorbene
uruguayısche eologe Juan u1s Segundo, der für eiıne Befreiung der J1 heologıe plädierte
und eın eher ehtistisches Konzept entwıckelte. 1gnaCc10 Ellacuria. der als Rektor der
Zentralamerıkanıschen Universıtät (l Salvador) USammen mıt anderen Jesulten 989
ermordet wurde., entwıckelte auf dem Hıntergrund der Phılosophie Zubirıis das Konzept
eliner »h1istorisch befreienden Miıiss1ıon« der TCHe. während der Argentinier Juan Carlos

29 ((AMACHO, La OPpCI1ON fe-Justicıa COINO clave de evangelızacıon la Companıa de Jesuüs e ] Generalato de]l
TE ITrupe, In AaANnresa 62 (1990), 702226

Vgl JOS ‚ALVEZ, Fol el Justice, La dıiımens1ıon soc1ı1ale de l’evangelısatıon, 'arıs 985
GUTIERREZ, Teologia de la liberacion. Perspectivas, Salamanca 1972:; I’heologie der Befreiung, Maınz

1973; erweıterte und neubearbeıtete Auflage 9972
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Scannone e Volksreligi0s1tä Z hermeneutischen der 1SS10N macht, e VOT den
Herausforderungen elıner gerechteren Gesellschaft, eiıner ZUL Transzendenz ffenen Kultur
und eıner Überwindung der eindimens1onalen technisch-wissenschaftlıchen Ratıonalıtät
steht uch der Brasıl1ıaner arcello de arvalho Azevedo ist für cdie rage der Kultur
sens1bel und bestimmt dıe 1SS10N der Kırche auf dem Hintergrund der brasıl1ıanıschen
Entwiıcklung qals inkulturıerte und befreiende Evangelısıerung. AIl diese Posıtiıonen
umkreisen mıt unterschliedlichen Akzenten den Zusammenhang VO Glaube und Gerechtig-
keıt, wobel insbesondere dıe beiıden letztgenannten Autoren e rage der Kultur 1Ns pIE
bringen und damıt der Erweıterung des Bınom VON Glauben und Gerechtigkeıt vorarbeıte-
en

DIe he1ß umkämpfte Option für Glaube und Gerechtigkeıit sollte nıcht NUur ordensıntern
Geltung beanspruchen, sondern auch über den en hıinaus wırken. Eın e1ıspie dieser
Erweıterung des Adressatenkreises ist dıe engaglerte Rede., die atfer TO rrupe
anlässlıch des 5Q jährigen Jubiläums der Hochschule arn Georgen Frankfurt
November 976 ın der Paulskırche gehalten hat und in der ß den Iienst Glauben und
dıie erwirklıchung der Gerechtigkeıit als us  TUC eines adıkal gelebten auDens und als
Aufgabe für dıe »europälischen Christen« beschrieb.®

DIie 33 Generalkongregatıon des ()rdens 1im Jahr 083 hatte VOT em die Aufgabe, den
Rücktritt des erkrankten Generaloberen TO Arrupe nzunehmen und einen (General

wählen, den Nıiederländer Peter-Hans Kolvenbach aruber hınaus aber bekräftigte S1e
Z/{W al das programmatısche Bınom VON (Glaube und Gerechtigkeıit, außerte sıch aber auch
dahıngehen krıtisch, dass dessen Auslegung bısweılen einseltig und uUuNAauSsSCWORCH
SCWESCH Se1 und dass diese Einseitigkeiten Spannungen hervorgerufen hätten uch könne
weder Spırıtualismus noch diesseltiger Aktıvyismus der unverkürzten Verkündigung des
Evangelıums In der heutigen Welt dıenen. Überdies beklagten cde versammelten es,
»dass WIT nıcht immer klar VOT ugen hatten, dass WIT dıe soz1lale Gerechtigkeıt 1im AC
der >Gerechtigkeıit des Evangelıums« anstreben mMUuUSSen, e gleichsam e1in Sakrament der
1E und Barmherzigkeıt (jottes 1St« S3 17 Nr. 32) Damıt W al die ichtung
eingeschlagen, welche dıe nächste Generalkongregation aufgreıten und vertiefen sollte e
stärkere Rüc  ındung der soz1alen Gerechtigkeıt dıe Gerechtigkeıit des Reıiches (jottes
(Mt 6:55)

In der Zwischenzeıt aber gab der NC HE (Generalobere eter-Hans Kolvenbach weılterfüh-
rende Impulse ZU heutigen Verständnıis der Sendung der Gesellschaft Jesu und der Option
für Glaube und Gerechtigkeit. In eiıner programmatıschen Ansprache dıe Versammlung
er Provınzıäle In Loyola (1990) bestimmte C1 als auptaufgabe das Werk der vangeli-
sıerung, deren integraler Bestandte1 dıe Örderung der Gerechtigkeit Se1 Darüber hinaus

MENENDEZ MARTINEZ, MILSION de Ia ‚glesia Un estudıo0 sobre el debate teolög1c0 ecles1al Ameriıica
Latına (1955—1992), CON atenc10n a apOrU de algunos teOlozos de la Compania de Jesus es1ı Gregorlana, Serlie
eologıa ÖÜ), RKRom 2002

RRUPE, Glaube und Gerechtigkeıit als Auftrag der europäischen Chrısten, ın ER! Im Dienst des
Evangeliums. Ausgewählte Schriften VON Pedro ITUDp 5J: Generaloberer der Gesellschaft Jesu (1965—1983), hg und
eingel. VOoNn ‚WIEFELHOFER, München 1987, 38A3072

ZMR Jahrgang 2002 Heft



Von der Akkomodation zZUuUr Inkulturation PTE

aber betonte CE; dass dıe Inkulturation und der interrel1g1öse Dıalog unabdıngbare Aspekte
cheser Aufgabe seien.  3 Damıit klıngen schon dıe wesentlıchen Elemente d}  s e ZU

m1iss1ioNarıschen e1 des Ordens beiıtragen ollten

Glaubensdienst durch Gerechtigkeit, Inkulturation, Dialog
Die Generalkongregatiıon der Gesellschaft Jesu, dıe 995 In Rom sSsamment(tr. hat

nıcht L1UT He 1e173| VON ordensınternen Regelungen verabschiedet, sondern ragt VOT

Cn adurch heraus, dass S1€e dıe Leıitidee der Inkulturation in das Bınom VON (:laube und
Gerechtigkeıt integrierte und mıt der orderung nach dem interrelıg1ösen Dıialog
verknüpftte, dass auf diese Weılse en miss1ionarısches Selbstverständnıs entstand °
Zum eınen verankerte dıe Generalkongregatıion dıie Sendung des (OOIrdens theologıisc in der
Sendung Chrıstı und der Kırche und verbindet diese ausdrücklıiıch mıt der ignatiıanıschen
Idee der Pılgerschaft. /um anderen vertlieft S1e. das Bınom des Dienstes Gilauben und
der Öörderung der Gerechtigkeıit dıie Dımensionen der Inkulturation und des interrel1g1Öö-
SCH Dıalogs, cdie ZW al be1 anderen Gelegenheıten immer wlieder Erwähnung gefunden, aber
keınen systematısch bedeutsamen Stellenwert erlangt hatten (vgl E 4, Nr 37
und 54)

Das Eıinleitungsdekret der Generalkongregatıion, e 1995 In Rom ZUS.  trat, o1bt
die ichtung VOTL, WENN 6S dıe Sendung der Jesulten als Dienst der Sendung Chrıisti in
der Kırche und In der Welt VOoNn heute beschreıbt und diese Tätıgkeıt chrıstologısch
egründe und spirıtuell als Pılgerschaft 1im ignatıanıschen Sınn versteht (34

DIe Gesellschaft Jesu sıieht sıch heute » an den Scheidewegen kultureller onflıkte,
soz1laler und ökonomischer Auseiınandersetzungen, relıgz1ösen Wıedererwachens und
Möglıchkeıiten ZUT Verkündıigung der Frohen Botschaft dıe Völker berall auf der Erde«
(34 2'9 Nr Z) namentlıch In rıka, Asıen und Ozeanıen, Lateinamerıka, In den
hemals kommuniıstischen Ländern, In Westeuropa und Nordamerıka Als Ursprung der
eiınen Kkomplexen Sendung In ler 1e der Sıtuationen gılt die ng des gekreuz1g-
ten und auferstandenen Chrıstus, der ruft und mıt selner Kraft begleıtet. ach dieser
chrıstologischen Verankerung werden dıe Dimensionen der Sendung vertieft und erwelıtert.

Zum eiınen Mındet eıne fast unmerklıche, aber fundamentale Vertiefung des Verständnisses
der Gerechtigkeıt insofern chese mıt bıblıscher Konnotatıon als »Gerechtigkeıit des
(Gottesreiches« ausgelegt (34 ekre 27 Nr. 14) wIrd. Hatte dıe Generalkon-
ogregatıon prımär dıe soz1ıale Gerechtigkeıt 1mM Auge, auch WE auf Intervention VON Pater
arlio Martıni. dem spateren Kardinalerzbischo VON Maıland, e1in Passus mıt dem Verwels

P KOLVENBACH, Discours d’ouverture du General «de Socletatis«, In Acta Romana Socıietatis lesu,
vol fasc. (1990), Rom 991 44 7 —490, 1er NrT. S, 4-16. 20-—24:; SDan. In P- KOLVENBACH, Seleccion de
escrıtosZ T1 1992, DA

Vgl ‚TARKLOFF, Pılgriımage re-envisioned. 1SS10N and culture In the last five General Congregations, ın
Studies In the Spirituality the Jesults A (2000) eflft 5: 13
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aqauf dıe »Gerechtigkeıit des Evangel1ıums« als Frucht des eılıgen (jelstes eingefügt wurde
52 4’ Nr. 18) In cdieser bıblıschen Linlie werden DU  > Öökonomıische ngTührun-
SCH der Gerechtigkeit korriglert, denn cdıie HeNe Idee der Gerechtigkeıt umfasst nıcht 1U

»strukturelle Veränderungen in der sO710-OÖkonomischen und polıtıschen rdnung«, sondern
»überste1gt cdıe Vorstellungen VON Gerechtigkeıt, dıe AdUus Ideologıen, Phiılosophie oder
bestimmten polıtıschen ewegungen herstammen, die nıemals einen ANSCINCSSCHCH
Ausdruck dessen bleten können, W d die Gerechtigkeıt des Reıiches Gottes beinhaltet« (34

Dekret 3’ Nr und 5) /u den €e1 DICUu entdeckten Dimensionen der Gerechtigkeıt
ehören cdıie schon irüher erwähnten Menschenrechte, aber auch dıe gegenseıltige äng1g-
keıt, eine Kultur des Lebens, das ökologıische Gleichgewicht und SsoOl1ıdarısche (Geme1n-
schaften, wobel als besonders drıngende TODIEMEe Ausgrenzung und Exklusion genannt
werden (Afrıka, indıgene Bevölkerung, Flüchtlinge).

/um anderen wırd das derart vertiefte Bınom VOIN (Glaube und Gerechtigkeıit auf oppelte
Weılse erwelıtert. Danach steht »das Ziel HHSCIEGN Sendung Dıienst auben und iıhr
besonderes erkmal Glaube der che Gerechtigkeıit des (jottesreiches sucht) In dynamıscher
Verbindung mıt der inkulturierten Verkündigung des Evangelıums und dem Dıalog mıt
anderen relıg1ösen Tradıtiıonen qls integralen Dimensionen der Evangelisierung« Dekret 2’
Nr 15) Damıt wırd also der Glaubensdienst, dıie Verkündıigung des Evangelıums auf den
jeweılıgen sozlalen, kulturellen und rel1g1ösen Kontext bezogen, und e Diımensionen der
Gerechtigkeıit, der Kultur, des Dialogs werden eweıls In eigenen Dekreten entfaltet. Be1 der
Verhältnısbestimmung VO Sendung und Kultur Sınd nıcht 1L1UT e oroben kontinentalen
Kulturen 1m IC sondern auch dıe kleinen indıgenen Kulturen SOWIeE e krıtische
postmoderne Kultur und dıe Kultursynthesen der oroßen Städte, WI1IeE denn auch die
»Stadt«, durchaus In 1gnatıanıscher Tradıtion, qls Symbol menschlicher Kultur und der
eschatologıschen Vollendung VOIN (jott her oılt (Dekret 4 Das über den interrel1g1Ö-
SCI] Dıialog hebt angesichts des reichen ethnıschen. kulturellen und relıg1ösen Pluralısmus
VOT em auf dıie Diımensionen des Dialogs ah Dıialog des Lebens, andelns, der rel1ıg1ösen
ng und des theologıschen Austausches) SOWIEe auf che oroben Weltrelig1onen und den
relıg1ösen Fundamentalısmus Dekret 5

Die Generalkongregation hat ıhr miss1ıconNarısches e1 In eine geradezu poetische
Forme!l gefasst, welche die wesentlıchen Dımensionen in ıhrer wechselseıtigen Verschrän-
kung beschreı1ibt (54 27 Nr 19) und als 111e Grundformel der 1SsS10nN In der
Gegenwart gelten kann:
» Keın Dienst (Glauben ohne

Förderung der Gerechtigkeıt
Eıntrıitt In Kulturen
Offenheıit für andere rel1g1öse Erfahrungen.

Keıne Förderung der Gerechtigkeıt ohne
Glauben miıtzute1ıilen
Kulturen umzuwandeln
mıt anderen Iradıtionen zusammenzuarbeıten

Vgl SIEVERNICH, Ignatıus VOIN Loyola und die Städte der Welt, In (rJeist UN en TE (2000). 164-179
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Keıne Inkulturation ohne
sıch über den (‚lauben mıt anderen auszutauschen
Dıialog mıt anderen Tradıtiıonen
Eıinsatz für Gerechtigkeıt.

Keın Dıalog ohne
den (Glauben mıt anderen teılen
Kulturen bewerten
orge für Gerechtigkeıit.«
Miıt dieser Formel ist das Bınom VO (Glaube und Gerechtigkeıit endgültig eiıner

umfassenderen IC hın weıterentwıckelt worden, dıe den grundlegenden Dienst
(Glauben In e sozlalen, kulturellen und relıg1ösen Dimensionen ausbuchstabilert. Diese
Formel verme1det einerseılts eiıne Isolıerung des Glaubensdienstes, qals E1 CS mıt einer
bloßen Wiıederholung katechetischer Formeln Andererseıts fordert S1e dıie Vermittlung
des (Glaubensdienstes In die sozlalen, kulturellen und relıg1ösen elten, In denen
Rechenscha VO der christlichen offnung geben ist eftr 3, 5)

Diese NEUEC IC hat auch der derzeıtige General der Gesellschaft Jesu, Peter-Hans
Kolvenbach. bekräftigt, als CT In eıner programmatıschen Rede dıe In Loyola VCI-

sammelten Provınzıäle (2000) cdie »kreatıve TrTeue in der Sendung« (Creatıve 1delıty In
mM1SS10N) hervorhob und 1mM Sinn der Generalkongregatıion bekräftigte, dass dıe
»MI1sSs10nN« der Gesellschaft Jesu, der IDienst Glauben, also e Evangelısıerung, e dre1
unabdıngbaren Dimensionen der Kultur, der Gerechtigkeıt und des interrel1g1ösen Dıalogs
umfasse.  S DIe bisherige Dıskussion hat erwlıesen, dass dieses e1 weıt über die
Gesellschaft Jesu hınaus gee1gnet Ist, e m1ss10narısche Praxıs und den mi1ss1onstheolog1-
schen Dıskurs bereichern.

Zusammenfassung: Aus der ignatıanıschen Idee der »Pilgerschaft« entwıckelte dıe frühe Gesellschaft
Jesu das Ideal der apostolischen Dısponibilıtät und Mobilıtät gegenüber »Sendungen« des jeweılıgen
Papstes. Auf diesem Hıntergrund wurde der erste Mıss1ıonar des Ordens, Franz Aaver. ach Asıen
entsandt, be1l seinem Wırken In Indıen, Indonesıen und apan In einem nterkulturellen
Lernprozess ıne m1ss10narısche Praxıs ogrundlegte, deren Leıitıdeen In den weltweıten Mıssıonen des
()rdens weıterentwıckelt wurden. ber praktısche Hılfen hınaus hat e Gesellschaft Jesu ach dem
IL Vatıkanum 1ne Reıihe VON miss1ioNarıschen Leıtideen entwickelt. unter denen dıe der » Inkultu-
rat1on« herausragt. ach einer zeıtwelsen LDomınanz des Bınoms VON Glaube und Gerechtigkeıit wurde
S$1e jedoch in ıne integrale m1iss10oONarısche Konzeption eingebettet, ach welcher der Ihienst
Glauben 1m Eınsatz für Gerechtigkeıt SOWIEe durch Inkulturation und Dıalog wırksam wırd

Summary: Departıng irom the Ignatıan iıdea of »pilgrimage« the early Socıiety of Jesus developed the
ıdeal of apostolic dısponıbilıty and mobilıty accordıng the »M1SSIONS« of the actual POPC Ihe 1IrS
M1SS1ONaTY, Francıs Xavıer, Was sent Asıa and worked in Indıa, Indones1a and apan, learnıng
interculturally the eadıng ıdeas of M1SS1ONAaTY practice whiıich cshould be urther developed Dy the

Allocutio inauguralıs Generalıs » Fidelıte creatrıce ans la mission«‚ 1ın Acta Romana Societatis lesu, vol
XXIL fasc. (2000), Rom 2001, TE Z (ın Frz. Engl pan
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mi1ss1ionarles of the Jesult order. In the per10 after the Second Vatıcan Councıl, the Socıety of
Jesus, besides practical help, propose: number of M1SS1O0NarYy ideas N whıich »Iinculturatı1ıon«
played emımnent role First domiıinated by the bınom OT '91! and Justice the princ1ıple of incultur-
atıon has een embedde! In integral ormula accordıng whiıich the mMIinIıstry for the Taıth 1s
workıng through Justice, inculturatıon and interrel1210us 1alogue.

Sumarıo0: Partıendo de la ıdea 1gnacıana de la »peregr1nacC10N«, la primıtıva Companla de Jesus
desarroll6 el ıdeal de la dısponıbılıdad mobilıdad apostolıcas CON relacıon las »M1SIONES« del Papa
respect1vo. Ası fue envıado Asıa el primer mM1is1ıONero de la orden, Francısco JavIıer. Su trabaJo
ndıa, Indones1a SUDONC Uullad prax1s m1s1onera med1o0 de PITOCCSO de aprendıizaje
intercultural. Sus ideas princıpales fueron desarrolladas despues las dıferentes mi1isiones de la orden

escala unıversal. Aparte de ayudas practicas, la Companıla de Jesus ha desarrollado despues de]l
Concılıo Vatıcano I{ una ser1e de ideas mi1is1oneras fundamentales, entre las cuales sobresale la de la
»Inculturacı1ıOn«. Despues de U1la preemıinencla conyuntural de] bınomı10 fe-Justicıa, la inculturacıon
ha S1do anclada una CONCcepCION integral de 1a MmM1sS1ıOonN OINO SeErVICIO la fe traves de la Justicıa,
de la inculturacıon de] d1al0g0 interrel1210s0.
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